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Einleitung

Die Schreibung des Neuhochdeutſchen , wie es ſich aus

der Zuſammenwirkung verſchidener Dialekte vor , durch und

nach Luther entwickelt hat , ist von Anfang an eine über

wigend phonetiſche geweſen, hat aber auch manche historiſche

und etymologiſche Elemente in ſich aufgenommen und daneben

verſchidene Unregelmäßigkeiten, welche weder durch den Laut

noch durch die historiſchen und etymologiſchen Verhältnisse

der Sprache genügend gerechtfertigt waren . Am meisten zeigen

ſich ſolche Unregelmäßigkeiten in der Art der Bezeichnung

der Quantität der Vokale, beſonders des i , und in der Be

zeichnung der S-Laute. An Beſtrebungen die Schreibung zu

regeln konnte es daher zu keiner Zeit felen .

Der erste , der ſich bereits ſpeziell über Fragen der deut

ſchen Rechtſchreibung ausgeſprochen hat , war Niklas von

Wyle , geboren zu Bremgarten im Kanton Aarau, ſpäter Rat

ſchreiber zu Esslingen und dann Kanzler des Grafen Ulrich

von Wirtemberg. H. Kurz (Niclaſens von Wyle zehnte

Translation , Aarau 1853 , S. 9) lagt über ihn , dass er ſeine

ganze erfolgreiche Tätigkeit der Mutterſprache zuwandte , die

er als einer der ersten durch Nachamung der Alten zu künst

leriſcher Schönheit zu heben ſuchte . “ Er ſuchte in ſeinen zu

Esslingen 1478 bei Konrad Fyner gedruckten Translationen

namentlich ai ( entſprechend mhd. ei) nach dem Dialekte ſeiner

neuen Heimat durchzufüren, verlangte eine Regelung des Ge
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brauches von ſ und Schluss-s , machte einen Anfang zur Ein

ſetzung des f ſtatt des im Mittelhochdeutſchen vorherſchenden

v und erweiterte die Interpunktionen .

Die i und ie waren im allgemeinen auf oberdeutſchem Ge

biete bis in das 16. Jarhundert hinein den etymologiſchen Ver

hältnissen gemäß ſauber von einander getrennt gehalten und

obwol in den mitteldeutſchen Dialekten auch für Oberdeutſches

ie im allgemeinen einfaches i geſprochen und geſchriben wurde,

ſo erhielt fich doch im allgemeinen Schriftgebrauch die Trennung

von ¿ und ie zimlich fest.

Bei Luther lautete der Anfang der Schrift „ An den Chriſt

lichen Adel deutſcher Nation, von des Chriſtlichen ſtandes beſſerung .

Vuittenberg 1520 “ noch : ,,Gnad vnd frid gottis zuuor, Achtpar,

wirdiger lieber Herr und freunt. “ Aber neben vil ſchleicht

ſich ſchon viel ein , und die Anwendung der unberechtigten ie

ſchreitet dann immer weiter fort.

Epochemachend wurde neben Luthers Bibelüberſetzung,

welche bald die Grundlage des Aufbaus der deutſchen Grammatik

und einer fortſchreitenden einheitlichen Geſtaltung der deutſchen

Sprache im Norden wie im Süden wurde, unter andern Werken

der Reformationszeit die Kirchen Ordnung. In meiner gnedigen

herrn der Marggrauen zu Brandenburg Vnd eins Erbarn Rats

der Stat Nürnberg Oberfent und gepieten , wie man ſich bayde mit

der Leer und Ceremonien halten ſolle. M.D.XXXIII. " Am

Ende des angehängten Katechismus : „ Getrugt durch Johan

Betreium . Anno M.D.XXXIII. “

Das Werk ist nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn

Prof. F. L. Steinmeyer eine Originalarbeit, deren Verfasser,

unter welchen warſcheinlich M. Veit Dietrich , Prediger an der

Sebalduskirche in Nürnberg , der in Wittenberg unter Luther

und Melanchthon ſtudirt hatte, obenan ſteht, aus dem eigenen

und friſchen gearbeitet haben .

Hier find i und ie noch fast durchgehends den etymologiſchen

Verhältnissen der Sprache gemäß getrennt. So heißt es zB.

fol. LVI in der „ Ordnung in der begrebnuß “ : „ Ir andechtigen

lieben brüder und ſchweſtern in dem Herrn, Dieweyl der aumechtig

Gott N. unſern lieben freünde bruder vnd glid Chriſti, durch den

todt bon difem elenden leben etc. "
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Ein Denungs-h ist hier nur ganz vereinzelt in ihm , ihn, ihr,

ehr und dergl. Ebenſo ſteht vereinzelt ee in jeer, leer etc.

Bis zur Einfürung der Reformation gab es in Berlin noch keine

Druckerei. Das erste in Berlin gedruckte Buch ist : „Kirchen

Ordnung im Churfürſtenthum der Marcen zu Brandenburg, wie

man ſich beide mit der Leer oud Ceremonien halten ſol. Gedruckt

zu Berlin im jar M. D. XL. "

Gottlieb Friedländer , Beiträge zur Buchdruckergeſchichte

Berlins, Berlin 1834 , S. 8 ſagt: „ Nachdem ſich Kurfürst

Joachim II . im Jare 1539, vier Jare nach Antritt ſeiner Regi

rung , zur Abwerfung des päpſtlichen Joches entſchlossen , ſein

Bruder Markgraf Johann ibm vorangegangen , Biſchof Matthias

von Jagow aber die einleitenden Schritte energiſch verſucht,

das heilige Abendmal endlich am 1. November zum erstenmal

in beiderlei Geſtalt in Spandow genossen worden war, hielt es

der Kurfürst für ratſam , damit nicht neue Verwirrungen

ſtatt der alten einträten , eine allgemeine Kirchenordnung ab

fassen und einfüren zu lassen . Der Berliniſche Propst Buch

holzer und der erste Generalſuperintendent Joh . Stratner waren

hierbei vornemlich tätig , obgleich auch Joh . Agricola Eisleben

mer oder minder , Wicel aber ſicherlich nicht unbedeutenden

Anteil an diſem Geſchäfte gehabt hatten . Luther und Melanchthon

wurden widerholentlich um Rat gefragt.“ Zum Drucke diſes

Denkmals berief der Kurfürst den Buchdrucker Joh . Weiß , der

von 1525—39 in Wittenberg gedruckt hatte, nach Berlin .

Die Vorrede fol. 3-8 ist nach Bokelmann vom Kurfürsten

ſelbst geſtellt und mit ſeiner Hand geſchriben.

Die meist noch klare Trennung der i und ie, welche der

Nürnberger Kirchenordnung von 1533 zur hohen Zierde gereicht ,

ist in der Berliner von 1540 ſchon mer geſtört , indem in fie

ſchon merere unorganiſche ie eingedrungen ſind : dieſe, viel, ſpiel,

glied , fried , ſieben , trieben , und namentlich die Participia Prä

teriti: getrieben , geſchrieben , geſtiegen , verliehen, verſchwiegen.
ee

finden ſich hier in jeele, leer, jeer, zween ; Denungs-h in : wehren ,

gegenwehre , ehr , mehr , wahn , ohren ; ſtatt -ieren hat ſich ſchon

-iren festgeſetzt: diſputiren etc.

Zu dem Grundſatze, den einfachen konſonantiſchen Aus

laut nach betontem kurzem Vokale zu verdoppeln , wodurch
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die Denungszeichem im allgemeinen überflüssig werden , war

ſchon in der mittelhochdeutſchen Periode ein Anfang gemacht :

ſchon in den Nibelungenbandſchriften B und C zeigen ſich die

Schreibungen roſ (roſs ) und chiff. Der Grundſatz entwickelte

fich dann weiter und ſetzte ſich bis zum Schlusse des 15. Jar

hunderts ſo fest, dass alle ſpätern Verſuche ibn wider zu be

ſeitigen ſcheiterten.

In der ersten Ausgabe von Sebastian Brants Narren

ſchiff, welche zu Baſel 1494 von Johann Bergmann von Olpe

mit einem Gemiſch von lateiniſchen und deutſchen Lettern ge

druckt wurde ( vgl. darüber Zarnckes Ausgabe S. C) , ſind be

reits ſämtliche noch heute übliche Konſonantenverdopplungen

durchgedrungen : rr : narr , herr ; II: au , vol , füll; nn : dann,

wenn , fynn ; mm : grymm 19,33 , fumm 49,34 , flamm 58,20,

frumm 65,18, 83,28, 100,32, ſchwamm 108,93 ; ff: aff, ſchiff, hoff:

pp : kapp , krypp ; tt : jatt, bett, gott ; d : roc, fact, glück; k : het,

chat , nutz etc. Doch ſteht wo mm zu erwarten wäre , noch

überwigend einfaches m, indem wol der die Verdoppelung des

m ausdrückende übergeſetzte Strich meist aus Bequemlichkeit

vernachlässigt wurde. Freilich war aber auch die Konſonanten

verdopplung ſchon im weitesten Maße in den merfachen kon

fonantiſchen Auslaut gedrungen, wo ſie durchaus überflüssig ist :

werd, ſtarck, hilff, gantz, offt, geſchrifft, kopff, zappf u . dergl . ſind

hier ſchon ganz gewönlich , ja wir finden foppff 77,25 , klöppift

108,96, kynnttheyt 48,23 u . dgl . Die unnütze Konſonantenhaüfung

entſprach ganz dem Geſchmacke des Zeitalters Maximilians I.

Von Denungszeichen ſehen wir hier nur noch den ersten

und berechtigtsten Anfang gemacht in dem auslautenden ee :

ee , eelich , eebruch, wee 28,20, ſee 89,9, gee 88,34, 104,43, entſtee

71,30, Galee . Meist ſteht jedoch auch im Auslaut noch ein

faches e : me , ſchne etc. th in thür , thier, thun. Auffallend ist

thon : ,, Eyn gloc on flöpfel gibt nit thon " .

Den trübsten Anblick in der ganzen Geſchichte der deutſchen

Schreibung gewärt von Anfang an die Schreibung der S -Laute,

für welcbe das lat . Alphabet nicht ausreichte, und es ist daher

natürlich dass ſich bei ir auch der Gegenſatz der orthogra

phiſchen Grundrichtungen wenn auch erst ſpät, doch beſonders

ſcharf entwickelt hat .
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Wärend das Mittelhochdeutſche des 12. und der ersten

Hälfte des 13. Jarhunderts 3, reſp. 33 und s, reſp. ss noch

durchaus ſprachrichtig trennte , trat mit dem Zurückweichen

des 3 nach betontem kurzem Vokal von der dentalen in die

alveolare Artikulazion eine Vermiſchung der beiden Laute ein .

Schon Niklas von Wyle erkannte die Bedeutung des ß nicht

mer und ſchrib unterſchidslos: gewiſje , beſchloſſen , groſſe etc.

Im Auslaut gingen zu ſeiner Zeit 8 und ſchon bunt und

unterfchidslos durcheinander. Ebenſo ist auch ſchon bei Se

bastian Brant die Schreibung der S-Laute zur aüßersten

Verwirrung gedihen . Neben wis (weiſe) ſteht wiß ; ß ſteht

nicht bloß für mhd. 3 : faß, maß, ſtoß, fuß, ſondern auch für

88 : roß , ieß ; an einen Unterſchid im Inlaut ist gar nicht

mer gedacht: „All ſtraſſen, gaſſen ſind vol narrn . '

In der Straßburger Ausgabe von Wyles Translationen vom

Jare 1512 ſtehen im Inlaut lſ und ß ganz bunt neben einander :

„ nym dir einen man großer kunſt vnd lere, ſich nit an einen coſten,

wo von dir groſſer nug fommen iſt." ,, Syn erb Auguſtus tett

machen und legen bede , fry vnd vngemeßne gedicht vnd ouch ge :

dicht der gemeſjnen menſuren .“

Man fibt aus diſen Stellen deutlicb , dass die Unterſchei

dung zwiſchen ß als einfachem Konſonanten und iſ als ver

doppeltem gänzlich abhanden gekommen ist . So kam die

Schreibung der S-Laute auf Luther ſchon in einem durchaus

verwarloſten Zuſtande, der weder den Forderungen des etymo

logiſchen, noch denen des phonetiſchen Prinzips gerecht wurde.

Bei den Wittenberger Druckern trat dann zur Zeit Luthers

das Beſtreben hervor, das ß, dessen ſprachliche Bedeutung man

nicht mer einzuſehen vermochte , ganz zu beſeitigen und im

Auslaute einfach 8, im Inlaute iſ dafür zu ſetzen : gros , groſſe,

has , haſſe. Dife Richtung kam namentlich auch in der lezten

von Luther ſelbst beſorgten Ausgabe der Bibel zum Ausdruck.

Mit dem Buchdrucker Weiß wanderte dann difes Streben

1540 von Wittenberg nach Berlin . Weiß hatte ſich in ſeinen

Wittenberger Drucken ſeit 1525 Weiß, Weyb, Weys, Weiſs, ſeit

1530 Weis geſchriben. (Vgl . das Quellenverzeichnis bei Dietz. )

So erklärt es ſich, dass in der Kirchenordnung Joachims II . das

ß gar nicht vorkommt. Für ss ſteht am Schlusse des Wortes
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18 : Meſs , Procejø ; im Innern der Wörter 1f. Für den Laut

des ſteht im Inlaute iſ : groſſe; im Auslaute teils 18 : fleiſ8,

buſe, fuſs , teils 8 : mas, fleis. Der Name des Druckers Weiß

ist in dem Privilegium Joachims gedruckt : Weije ; am Ende

des Katechismus ſetzt ſich der Drucker ſelbst als : Weis . Doch

dauerte diſe B -Vertilgungsperiode hier nicht lange ; ſchon in den

Drucken von 1541 (vgl . Friedländer aa0. S. 15 ) ſchreibt der

Drucker ſelbst ſich wider : Hans Weiß.

Wärend Weiß in Berlin als der erste Drucker tätig war,

wurde einer der ersten Verſuche, deutſches mit lateiniſchen

Lettern , und zwar mit Kurſivlettern zu drucken in Paris ge

macht :

Clarissimi viri Andreae Alciati Emblematum libellus ,

uigilanter recognitus et jam recèns per Wolphgangum

Hungerum Bauarum , rhythmis Germanicis verſus.

Parisiis . Apud Chriſtianum Wechelum . Anno M.D.XLII

ist der Titel des merkwürdigen Buches . Hier ſehen wir ſchon

das Zeichen ß auf das Deutſche angewandt, und zwar wechseln

ß und s / zB . eßen und eſſen, große und grojje. Dass ſich

das Kurſivzeichen ß aus einer Kontrakzion von / und s ge

bildet hat, wärend ſich das Fraktur-ß aus und ; gebildet hat,

darüber kann nach der Form der Zeichen gar kein Zweifel

obwalten . Das Zeichen ß war aber, wenn es auch anders ent

ſtanden ist , doch durchaus geeignet für den lateiniſchen Druck

als Erſatz für das Fraktur-ß einzutreten .

Das Zeichen bot ſich dem Wolfgang Hunger

und feinem Drucker Christian Wechel unmittelbar da

durch dar dass ſich in lateiniſchen Texten , ſowie auch in

mereren in der franzöſiſchen Sprache gedruckten Werken des

16. Jarh . , ſoweit Kurſivlettern angewandt wurden , eine eigen

tümliche , höchst ſcharfſinnige, auf einer feinen Beobachtung

der Lautverbältnisse beruhende Unterſcheidung festgeſetzt hatte,

indem man vor i als dem höchsten Vokal (im Franzöſiſchen

auch voré) den ſcharfen S-Laut durch A , vor allen andern

tieferen Vokalen durch // bezeichnete , (zB. franz. außi, paßé, aber

passant, passer, passe) , was wol darauf hindeutet, dass man den

ſcharfen S-Laut vor den hohen Vokalklängen des é und é mit

vorgeſchobnerer Artikulazion bildete als vor den übrigen Vokalen .

>
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Im Spaniſchen trat ſs vor i ein : deſaſſoſsiego. (Nähere Nach

weiſe hierüber müssen einem andern Orte vorbehalten bleiben .)

Ein neuer Verſuch , die lateiniſchen Lettern an Stelle der

Fraktur einzufüren und ß und s8 in eigentümlicher Weiſe zu

ſcheiden, wurde dann 1572 durch Paul Schede ( Melissus )

in Heidelberg gemacht: , Di Psalmen Davids , In Teutiſche ge

ſangreymen , nach Franzöjiſchen melodeien ůnt ſylbenart, mit ſönder

lichem Fleiſe gebracht von Meliſſo. Samt dem Bibliſchen texte :

auch iglicher pſalmen kirşem inhalte unt gebätlin . Mit kailer

licher majeſtat freihait auf liben jare , 1572. – Am Ende :

Verfertiget in der Kurfurſtlichen ſtat Haidelberg bei Michaël

Schirat, den 9. herbſtmonats. 1572. "

Es ist wol möglich , dass die verſchidenen Ausgaben der

Emblemata des Alciatus Melissus den Anlass gegeben haben, die

lateiniſche Schrift auch für das Deutſche anzunemen und zu

empfelen . Dabei ſetzt uns der Gebrauch von es und ß in nicht

geringes Erſtaunen . Vor i ſetzt er konſtant p : unableßig,

vergeßig, ſchabfreßig, ſchmeißig, beißig, fleißig, frißig, zer

flißig , Sprißig , blutrißig , vor e aber 18: weſjen , reiſjen,

Schmeiſſen, gleiſjen etc. Nur ausnamsweiſe ſteht ein parmal |

auch vor e : großen 8,4, große 9,1 , fuße 40,1. Auf den Fraktur

druck wendet er dis nicht an : fleiſſig 27,4 . One die erwänten

Vorgänge auf romaniſchem Boden würde diſe Schreibung bei

Melissus abſolut unerklärlich ſein . So fein aber diſe Scheidung

für die romaniſchen Sprachen ſein mochte, ſo entſprach ſie doch

keineswegs der Lautentwickelung der deutſchen Sprache , in

welcher der S-Laut zwiſchen Vokaleu weit mer von dem voran

gehenden als von dem nachfolgenden Vokal beeinflusst ist .

(Vgl. ch in brechung .) Sie ſcheint daher auch auf dem deutſchen

Sprachgebiet nirgends Anklang gefunden zu haben ; dagegen ſcheint

ſie allerdings in der Schreibung romaniſcher Fremdwörter noch

lange Zeit hindurch eine Nachwirkung hinterlassen zu haben ; ja

wir glauben eine folche noch in den Schriften Herders zu erkennen .

In der „ Abhandlung über den Urſprung der Sprache, welche

den von der Königl . Academie der Wiſſenſchaften für das Jahr

1770 geſezten Preis erhalten hat . Von Herrn Herder. Auf Bes

fehl der Academie herausgegeben . Berlin ben Chriſtian Friedrich

Voß , 1772 " finden wir noch Schreibungen wie progreſiv, Pro
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greßion , Succeßion , Mißionarien , Obian , fogar Rußiſch , aber

Rouſſeau, welche neben der für die deutſchen Wörter ſchon durch

gedrungenen Zeſen -Gottſchedſchen Schreibung der S-Laute one

die angefürten Vorgänge Schwerlich eine genügende Erklärung

zulassen würden .

Wärend für die lateiniſche Kurſivſchrift (italica) das Zeichen

ß von frühster Zeit ab überall wo gedruckt wurde , die weiteste

Verbreitung gefunden hat , felte merkwürdiger Weiſe für die

Antiqua das entſprechende Zeichen B fast überall, man behalf

ſich, wo es nötig war, durch ſs.

Der daraus erwachsenden Ungleichheit im Drucke mit

deutſchen und mit lateiniſchen Lettern finden wir zuerst abge

holfen in den mit Antiqua gedruckten Teilen des Werkes : ,, Deß

Fürtrefflichen Hochweiſen Herrn SEVER . BOETII weil. Burger -

meiſter8 zu Rom Chriſtlich -Vernunfft- gemeſſer Troſt und Unterricht,

in Widerwertigkeit und Beſtürtzung über dem vermeinten Wohls

und Ubelſtand der Böſen und Frommen , in Fünff Büchern , Ver

teutſcht etc. Gedruckt in der Fürſtl . Pfaltzg. Reſid. Stadt Sulz

bach, Durch Abraham Lichtenthaler M.DC.LXVII “ . (Vgl . die Er

gebnisse der orthogr. Konferenz , S. 81 ) . Hier treffen wir ein

Antiqua-B , im weſentlichen in der von Jakob Grimm ſeit 1822

erneuerten Form , nur dass der zweite Zug (wol durch ein

Verſehen des Stempelſchneiders) nicht ganz genau bis zur Linie

binabreicht.

Andere Werke als dife von Franz Mercurius von Helmont

mit den poetiſchen Überſetzungen von Knorr von Roſenroth

herausgegebene Verteutſchung der Conſolatio philoſophiae, in

denen ein Antiqua-ß vor Jakob Grimm vorkäme, ſind uns bis

jezt nicht bekannt geworden . Das B erſcheint dort lediglich

als Stellvertreter des Fraktur -ß. Ein Verſuch zu einer ſprach

lichen Trennung von und ss ist nicht gemacht.

Der erste, der nach langer trüber Verwirrung , ſo weit

wir wissen , mit einem beſtimmten Bewusstſein eine unſerer

Ausſprache angemessene Scheidung von A und 88 wider her

beizufüren ſuchte, war Philipp von Zeren , ſeit 1640. In

einer Schrift vom Jare 1643 ſagt er : „ Es ſolte das wort groſſe

billich mit einem ß geſchriben ſein , damit man den unterſcheid

zwiſchen poſſen und großen ſowol ſehen als hören fönte ." Auch
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machte er ſchon 1640 einen neuen Anfang dazu das 18 am

Ende der Wörter wider in ſeine Rechte einzufüren. (Vgl. die

Ergebnisse der orth. Konferenz S. 59) .

Erst durch Gottfcheds deutſche Sprachkunst, deren erste

Auflage 1748 erſchin , wurde das was Ph. v. Zeſen in Bezug

auf die Trennung von § uud jf im Inlaut deutſcher Wörter

angebant hatte, allmählich zum Gemeingut der deutſchen Litte

ratur,

Verſuche die Verdoppelung der Konſonanten am Schlusse

ſo wie die Denungsbuchſtaben zu beſeitigen und ſtatt dessen

die Quantität durch Akcente anzudeuten , haben zu keiner Zeit

gefelt. Schon Melissus verſuchte die Notkerfchen Akcente

wider aufzunemen , zB . im XXXVII. Pfalm , 34 :

so hár des Hern, int halt ſteif ſeine bán,

und Ph . v. Zeſen hat einen änlichen Vorſchlag gemacht , one

ihn durchzufüren.

Dife Verſuche bliben jedoch one Erfolg , und beſonders

durch Gottſcheds Einfluss erhielt die deutſche Schreibung im

großen ganzen die Festſetzung, in der wir ſie noch heute als

die allgemein übliche erblicken.

Indes traten ſchon bald nach dem Emporkommen des Gott

ſched Schen Werkes , dessen Fortſetzer hauptſächlich Adelung

wurde , Beſtrebungen auf, die Schreibung zu berichtigen und

zu verbessern , und zwar von hier ab nach zwei entgegengeſetzten

Richtungen hin :

1) nach der bistoriſch -etymologiſchen Seite hin , als deren

erste namhafte Vertreter wir die Süddeutſchen Fulda

und Nast zu betrachten haben , in dem zu Stuttgart

erſchinenen teutſchen Sprachforſcher 1777–78,

2) nach der phonetiſchen Seite hin , beſonders durch den

Norddeutſchen Klopſtock : Über die deutſche Recht

ſchreibung , Leipzig 1778. Über Sprache und Dicht

kunst. Fragmente . Hamburg 1779. Phonetiſche Aus

gabe des Messias, 1781 .

In dem teutſchen Sprachforſcher wurde der erste Verſuch

gemacht i und ie auf dem Wege der historiſchen und ver
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gleichenden Sprachforſchung wider von einander zu trennen :

vil (multum) , aber fiel (cadebat) . Weiter gefürt und empfolen

wurde dann diſe Scheidung durch Ziemann (Mittelhochdeut

ſches Wörterbuch 1838) , Phil. Wackernagel (über deut

ſche Rechtſchreibung , Wisbaden 1848) . Weinhold (über

deutſche Orthographie 1852 ,1852 , mit einigen Abweichungen) ,

Michaelis ( Vereinfachungen der deutſchen Rechtſchreibung

1854 ), Schleicher (Vgl . die deutſche Sprache , Anbang 1859,

1869) , an den ſich Lefmann (über deutſche Rechtſchreibung.

Virchow u . Holtzendorff 1871) im ganzen im Prinzip anſchließt

one dass er jedoch das Gelingen diſes Fortſchritts glaubt hoffen

zu dürfen, u . a.

Klopſtock verbannte das ie für den Laut des î und

ſchrib für vil und fiel : fil mit einem untergeſetzten Haken als

Denungszeichen. Später trat eine Spaltung ein , indem die

radikalen Phonetiker den Laut i immer nur durch è, die ge

mäßigteren Phonetiker dagegen den Laut î in deutſchen

Wörtern prinzipiell durch ie bezeichnet haben wollten .

Für die Verdoppelung des 8 am Schlusse der Wörter

ſuchte der teutſche Sprachforſcher (I , 161) wider 1 einzufüren :

„ der Baſſ, Blaſſ, graſſ, Fali, Haſſ, laſſ, naſl . Der Paſſ, Spaſſ.

Das Gefäſi. Die Eji ' Rreſſ '. Das Meſi. Der Preſſ.. Die

Preſi, Treſſ '. Der Biſſ, Riſſ, Schmiſſ. Das Roſſ. Der Troſſ.

Das Schloſſ. Der Schluſſ, Schuſſ, Verdruſſ, Fluſſ, Guſſ, Ruſi,

Genuſſ. Die Nuſſ. - bei uns alle ſcharf."

Empfolen wurde dann die Trennung von ſî ( 18) und ß auch

am Schlusse der Wörter durch den Braunſchweiger Pädagogen

Hörstel und durch Eſchenburg ; beſonders aber durch

Radlof (deutſche Schreibungslere 1820) ; Heyſe in ſeiner

Grammatiken trat erst für iſ, dann für 18 im Gegenſatz zu ß auf.

Daneben trat die Anſicht auf , dass das f , wie wir es

in den Wörtern maß , groß , buße etc. haben , kein vom ton

lofen 8, wie in las, masse , ſpezifiſch verſchidener Laut fei.

Klopſtock , Bürger , Wolke erneuerten die ſchon unter

Luthers Augen begonnenen B-Vertilgungsverſuche, indem ſie

meinten , dass nur ein ſcharfes (tonloſes) alveolares 8 , und éin

ſanftes ( tönendes) alveolares / zu unterſcheiden ſeien : eine Anſicht

die beſonders durch die Befürwortung Rumpelts in neuster
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Zeit vilfache Anhänger gefunden hat , aber auch nicht one

Widerſpruch gebliben ist. Namentlich ist ir Michaelis (über

die Phyſiologie der S-Laute , 1862 , Herrigs Archiv , Bd. 32)

entgegengetreten.

Zalreiche Einzelverſuche die Schreibung der S -Laute anders

zu regeln , verwickelten die Frage immer mer. So fürte, um

hier beiſpilsweiſe nur noch einen hervorzuheben , Georg

Michael Roth , Antihermes , Frankfurt und Leipzig 1795 , mit

der lateiniſchen Schrift ß , in Antiqua ſs nach kurzem und

langem Vokal ein : groß, große, interreßant, und ſogar daſelbe !

So manche wollten phonetiſch ſchreiben , one ſich jedoch auf

eine genauere Unterſuchung der Laute einzulassen . Natürlich

konnte die Verwirrung dadurch nur geſteigert werden .

Jakob Grimm verſuchte 1822 in der zweiten Auflage

des ersten Bandes der Grammatik (der Druck derſelben begann

ſchon im Oktober 1820) $ und s8 ſtatt nach dem phonetiſchen,

nach dem etymologiſchen Prinzipe zu trennen , nach welchem

die aus gotiſch - niderdeutſchem t hervorgegangene Spirans nicht

bloß nach langem Vokale , wo ſie ſich in der Ausſprache als

dentale erhalten hat , wie in große, ſondern auch nach kurzem

Vokale , wo ſie feit der Mitte des 13. Jrh . allmählich in 88

übergegangen war, als ß geſchriben werden ſollte, alſo nicht

mer wasser , ſondern waper, wobei er zugleich das Zeichen B

erneuerte.

Die ersten Schüler und Anhänger Grimms gingen in iren

Anſichten darüber aus einander. Maßmann in ſeiner Schrift

über das Wessobrunner Gebet, 1824 nam die Heyſeſche Regel

an , Wilhelm Wackernagel in ſeiner Schrift über das Wesso

brunner Gebet , 1827 folgte Grimm. Ihm ſchloss ſich dann

auch ſein Bruder Philipp Wackernagel hierin an . Hiermit

war der große Riss geschehen .

Zwar hat Jakob Grimm ſelbst das ſogenannte historiſche

$ in ſeinen Werken und Briefen nur etwa 10 bis 11 Jare

lang aufrecht erhalten und ist dann zur Gottfchedſchen Schrei

bung der S-Laute zurückgegangen ; aber ein namhafter Teil

feiner Schüler und Anhänger ſetzte den Kampf für das histo

riſche ß unverdrossen fort, und namentlich waren es die Leſe

bücher von Wilhelm Wackernagel , wie die von Philipp Wacker
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nagel , welche es ſich zu einer Spezialaufgabe gemacht hatten ,

für das historiſche ß zu wirken . Weigand ſuchte in ſeinem

ſonst ſo trefflichen deutſchen Wörterbuche ebenfalls Propaganda

für diſe Richtung zu machen . Doch hat ſich in neuster Zeit

die Zal der Anhänger diſes Gebrauchs ſer vermindert . (Vgl. die

Verhandlungen der Konferenz, S. 99) . Wilhelm Wacker

nagel ſelbst hat 1866 in ſeinen Sechs Bruchſtücken einer

Nibelungenhandſchrift " das historiſcheſ für unberechtigt erklärt.

Später hat Grimm das B nach dem Vorgange von Leibniz

Eckard , Bodmer , Ramler u. a . wider in fs aufgelöſt und hat

diſes ſchließlich, namentlich in dem deutſchen Wörterbuche,

durch sz erſetzt.

Zu diſen Entſchlüssen mochte ein Umſtand mit beigetragen

haben . Leider haben ſich die Stempelſchneider , welche nach

Grimms Vorgange die Type B ſchnitten , zum größten Teil

nicht ſtreng an die gegebene Form gehalten , ſondern ſie auf

mannigfache Weiſe verunſtaltet. Wem fällt dabei nicht die

Lessingſche Fabel von Zeus und dem Pferde ein . Das Pferd

ſprach zu Zeus : Ich ſoll zwar eins der ſchönsten Geſchöpfe ſein

aber ſollte gleichwol nicht noch verſchidenes an mir zu

bessern ſein : wenn ich höhere ſchmächtigere Beine , einen

längeren Schwanenhals , eine breitere Brust und einen aner

ſchaffenen Sattel hätte . Zeus ſprach das Wort der Schöpfung

und – das hässliche Kameel ſtand da. Das Pferd ſelbst

ſchauderte und zitterte vor entſetzendem Abſcheu . — Alle dife

Variazionen und noch einige mer hat das B durchmachen

müssen , es bildete ſich fo das Märchen von der Unſchönheit

des B zu einer förmlichen Volksſage aus , und man kann es

noch heute in Buchdruckerjournalen und ſonst oft genug leſen .

Es ist dringend zu wünſchen , dass diſes Vorurteil endlich

fchwinde.

(Auch der ſcharfe Knick , den die in unſerm Druck ange

gewandte Form zeigt , ist nach der Entſtehung des Zeichens

nicht gerechtfertigt und durch eine ſanfte Rundung zu erſetzen,

wie ſie die Sulzbacher und die Grimmſche Form zeigen . Die

in H. Eobanus Hessus von Dr. C. Krauſe, Gotha F. A. Perthes ,

1879, gegebene Form entſpricht zwar der Frakturform ß recht

gut, ist aber neben B ebenfalls überflüssig .)
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So drangen in die Litteratur, vil mer aber noch in die

Schulen Zwiſpalte binein , welche immer mer anwuchsen und

zu fast unerträglichen Zuſtänden fürten . In den funfziger und

ſechziger Jaren gab es wol nur noch verhältnismäßig wenige

deutſche Schulen , welche nicht von Zwiſpalten namentlich in

der Schreibung der S-Laute lebhaft berürt worden wären. Was

der Lerer der einen Klasse lerte, wurde von dem der andern

verworfen, die Lerer bekämpften ſich gegenſeitig und die Schüler

ſtanden diſen Zwiſpalten ratlos gegenüber ; auch die Unterrichtsbe

hörden der einzelnen deutſchen Staten , wenn ſie auch einzelne Ver

ſuche der Regelung machten, waren dem ganzen gegenüber machtlos.

Sie hielten zum Teil ein Hinausgehen über die von Gottſched

und Adelung aufgeſtellten Regeln nicht mer für möglich,

wärend doch die Wissenſchaft als ſolche bereits auf einem andern

Standpunkte ſtand.

Als daher nach der Entſtehung des neuen deutſchen

Reiches im Oktober 1872 eine Konferenz von Delegirten der

Bundesregirungen des deutſchen Reiches über Fragen des höhe

ren Schulweſens in Dresden tagte , war es natürlich , dass ein

Antrag auf Herſtellung einer größeren Einigung in der deut

ſchen Orthographie geſtellt wurde , und es wurde bereits der

Professor an der Erlanger Univerſität Rudolf von Raumer ,

welcher ſich ſeit 1855 in mereren Abhandlungen für eine ge

mäßigte Vereinfachung unſerer Schreibung in der phonetiſchen

Richtung und namentlich für die Heyfeſche Regel ausgeſprochen

hatte, in erster Linie als derjenige bezeichnet, dem der Auftrag

zu den Vorarbeiten für eine ſolche erteilt werden möge.

Im September des Jares 1874 beauftragte der Herr Mi

nister Dr. Falk dem entſprechend R. v. Raumer eine Vorlage

für eine bevorſtehende Konferenz zu entwerfen , und diſer

fandte 1875 eine ſolche nebst Erlaüterungen ein .

Durch die darauf zum 4. bis 15. Januar 1876 nach Berlin

zuſammenberufene orthographiſche Konferenz wurde in ganz

Deutſchland eine regere Teilname für eine Vereinfachung und

Verbesserung unſerer Schreibung wach als bis dahin im all

gemeinen geherſcht hat , doch hat die Beſorgnis , dass den

Ergebnissen der Konferenz keine Folge werde gegeben werden ,

das Interesse ſchon vilfach wider abgeſchwächt.
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Das überwigende Urteil über die Ergebnisse der Konfe

renz darf wol dahin zuſammengefasst werden , dass die Grund

ſätze, welche in den Raumerſchen Vorlagen und Erlaüterungen

und in den Beſchlüssen felbst einen Ausdruck gefunden haben ,

im weſentlichen die richtigen ſind, und dass durch ſie im ganzen

die Richtung angedeutet ist , nach welcher die Reform vorzu

ſchreiten hat ; dass aber die Beſchlüsse im einzelnen noch vil

facher Verbesserung und Nachhilfe dringend bedürfen .

Um nun dahin mitzuwirken , daſs einerſeits die durch die

Konferenz gewonnenen Fortſchritte in nicht zu ferner Zeit ein

Gemeingut unſerer Nazion werden und dass andrerſeits da wo

die Beſchlüsse der Konferenz noch einer Weiterfürung und

Verbesserung bedürftig ſind, auch ſolche genügend vorbereitet

werden , und dass ſo ein möglichst gedigenes einheitliches

Ganzes gewonnen werde , hat ſich den 11. Oktober 1876 zu

Berlin der Verein für deutſche Rechtſchreibung gebildet,

dessen Statuten wir im Anbauge mitteilen .

Der Verein hat die Beſchlüsse der Konferenz und die zu

denſelben aus dem Kreiſe feiner Mitglider geſtellten Anträge

(unter difen namentlich die in der Zeitſchrift für Stenographie

und Orthographie , 25. Jargang No. 3 veröffentlichten ) einer

eingehenden Durchberatung unterzogen und legt die Ergebnisse

derfelben hiermit der Öffentlichkeit vor .

Die Hauptbeſchlüsse beziehen ſich auf die Beſeitigung des

th aus deutſchen Wörtern , auf die Regelung der Bezeichnung

der S-Laute und auf die Bereitigung von Denungsbuchſtaben .

Die Erſetzung des th durch t in den deutſchen Stamm

und Ableitungsſilben wird hoffentlich von keiner Seite mer einen

Widerſpruch erfaren . Die Konferenz hat diſe Vereinfachung

mit 13 gegen eine Stimme angenommen. Der Vorgang des

Joachimstalſchen Gymnaſiums zu Berlin , welches 1877 durch

Beſchluss des Lererkollegiums dile Vereinfachung für den Unter

richt in allen Klassen angenommen hat , verdient die allge

meinste Anerkennung , Nachamung und Förderung von Seiten

der Unterrichtsbehörden .

Es kann nicht dringend genug darauf hingearbeitet werden ,

dass bei allen Beſtrebungen nach der durchaus notwendigen

Verbesserung unſerer Schreibung die Beſeitigung des th für
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das mit p und k auf weſentlich gleicher Lautſtufe ſtehende t

aus deutſchen Wörtern als der erste gemeinſame Ausgangs

punkt anerkannt werde. Wie wichtig es ist , dass bei allen

diſen Beſtrebungen von einem und demſelben Punkte ausge

gangen werde , wird hoffentlich von keiner Seite verkannt

werden . Wie ſoll man einig werden, wenn man nicht einmal

über den ersten Ausgangspunkt einig ist !

Über den Standpunkt der Konferenz in Bezug auf die

i-Frage ist der Verein dadurch hinausgegangen , dass er auch

das é im Prinzip den übrigen Vokalen gleichgeſtellt und das ie

nur da beibehalten hat , wo die eigentümliche Entwickelung

der Sprache darauf hinweiſt und noch in oberdeutſchen Sprach

gebieten die diphthongiſche Ausſprache fich erhalten hat. Er

ist darin dem gefolgt, was ſchon Fulda und Nast (im teut

ſchen Sprachforſcher, 1777-78) , Ziemann (Mittelhochdeut

ſches Wörterbuch 1838), Phil . Wackernagel (über deutſche

Rechtſchreibung, Wisbaden 1848) , Weinhold (mit einigen

Abweichungungen , 1852) , Michaelis ( Vereinfachungen der

deutſchen Rechtſchreibung 1854) , Schleicher (die deutſche

Sprache, Anhang 1859) u . a.. angebant haben .

Der Verein hat es ferner als einen weſentlichen Fortſchritt

begrüßt, dass die Konferenz ſich in Bezug auf die Schreibung

der S-Laute der ſogenannten Heyſeſchen Regel angeſchlossen

hat ; ſie hat in diſer Beziehung nur für die deutſche Schrift

vor dem Flexions - t eine kleine Änderung (paſſt, paſſte) an den

Konferenzbeſchlüssen vorzunemen fich veranlasst geſehen.

Für die lateiniſche Schrift ( Antiqua) empfilt der Verein

als das dem Fraktur -ß entſprechende Zeichen die Type B , wie

fie von Jakob Grimm erneuert worden ist. Dabei tritt aber

noch eine Schwirigkeit auf.

Bisher felte in unſern Druckereien eine Majuskel oder, wie

die Typographen zu ſagen pflegen , ein Verſalbuchſtabe für B

und auch die Gravõre der Münzen, die Schildermaler etc. waren

im allgemeinen nicht im ſtande Wörter mit dem Laute des B

nach den im allgemeinen als richtig anerkannten orthographi

ſchen Grundſätzen darzuſtellen. Ebenſo waren die Gebrüder

Grimm , welche in irem deutſchen Wörterbuche die Stich

Wörter durch Majuskeln hervorbeben , außer ſtande den Laut

2
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des B durch einen einfachen Buchſtaben widerzugeben, denn

Colcher existirte nicht , ſie waren aber auch außer ſtande bei

der Auflöſung in ſs zu verbleiben , denn auch für { felt zur

Zeit noch eine Majuskel. Die Erſetzung durch ss genügte inen

auch nicht, denn ſie lässt den Laut der Wörter nicht hinreichend

erkennen , da danach Wörter wie maße und masse, Schoß und

Schoss nicht unterſchiden werden , und ſo war inen nur sz

übrig gebliben , was aber auch den allgemeinen orthographiſchen

Grundſätzen nicht entſpricht.

Dass auch die Buchdrucker ſelbst diſe Übelſtände lebhaft

gefült haben , geht daraus hervor , dass in den Buchdrucker

journalen in neuester Zeit nerfach Aufrufe veröffentlicht worden

ſind, endlich auch eine Majuskel für B herzuſtellen .

Es ſind dazu bereits von mereren Seiten Verſuche gemacht

worden. Der Verein hat in diſer Beziehung Herrn Ferdinand

Thein hardt in Berlin , der ſich durch ſeine ausgezeichneten

typographiſchen Leistungen ſchon vile Verdienste um die Wissen

Ichaft erworben hat , ſeine Wünſche zu erkennen gegeben, und

er verdankt es dem freundlichen Entgegenkommen difes Künst

lers , dass er jezt im ſtande ist ein Verſal- B hier vorzulegen .

Wir geben hier eine kleine Probe der neuen von Hrn. Thein

hardt geſchnittenen Type :

PREUREN REUR STRARBURG GIEREN

GROBHERZOG WEIR MARMANN

FRIDRICHSTRARE GRORBEERENSTRARE.

Indem wir Herrn Theinhardt unfern besten Dank für ſein

freundliches Entgegenkommen ausſprechen, fügen wir den Wunſch

hinzu , dass die neue ſo lange erſente Letter recht bald ſich in

allen unſeren Druckereien einbürgern und allgemeine Anname

finden möge.

Für die lateiniſche Schreibſchrift empfilt der Verein die

Form

Kalligraphen Prof. Maas in Berlin gelert ist .

Ebenſo freudig hat der Verein die Widergewinnung der

einfachen Schreibung der Endung nis : Gleichnis, Bildnis etc.

begrüßt.

n
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In der Beſeitigung der Denungsbuchſtaben glaubte der

Verein um einen weſentlichen Schritt weiter geben zu müssen

als die Konferenz auf Grund der v . Raumerſchen Vorſchläge

gegangen ist , indem er den Grundſatz annam, dass im allge

meinen die Denungsbuchſtaben nicht bloß nach a, o, u, ä, ö, ü,

ſondern auch nach e und i zu beſeitigen ſeien , wozu die

Konferenz durch die Schreibungen gib , gibt , wider , Feme ,

felen , quer , ſcheren , Wergeld etc. ſchon einen glück

lichen und ſegensreichen Anfang gemacht hat.

Nur in einigen leicht überſehbaren Fällen , wie See , Fee ,

Galeere , Kameel , Paneel , etc. hat der Verein ee beibehalten.

Ferner hat er ie in den durch die ganze Entwicklung

unſerer Sprache und das Verhältnis der Dialekte zu einander

bedingten Fällen beizubehalten ſich entſchlossen .

Der Verbalendung iren (ieren ) , wie addiren , ſubtra

hiren , glaubte der Verein jedoch mit der Konferenz die bereits

einige Jarhunderte hindurch überwigende einfachere Schreibung

belassen und danach auch regiren , fpaziren ſchreiben zu

müssen .

Die orthographiſche Konferenz ist irerſeits an eine nähere

Erörterung der Frage über i und ie überhaupt nicht herange

gangen. Sie hat ie von vornberein als das allgemeine phone

tiſche Zeichen für den Laut î der deutſchen Wörter hingeſtellt

und darnach iren § 8 formulirt : „ Langes i wird in den meisten

urſprünglich deutſchen Wörtern durch ie bezeichnet, zB . Liebe ,

blieb , blieben , viel , Sieg , Lied " . Sie hat damit einen

vorlaufigen Ausweg aus der heikelen Frage betreten , der indes

weder dem phonetiſchen Prinzip , welches allein i verlangt,

noch dem historiſch - etymologiſchen , welches Trennung von i

und ie verlangt, gerecht wird , und der eben nur ein Auskunfts

mittel ist, die eigentliche Entſcheidung darüber, welchem Prin

zipe bei der Bezeichnung des i zu folgen ist, erst der Zukunft

zu überlassen .

Der Verein glaubt nicht , dass die Beibehaltung der be

treffenden Fälle des ie den Unterricht , der durch alle andern

Vereinfachungen in weit höherem Maße erleichtert wird , zu fer

belasten werde , wie dis die rein phonetiſche Schule befürchtet

und auch die Konferenz befürchtet zu haben ſcheint; er ist der

2 *
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Überzeugung, dass das von ihm inne gehaltene Verfaren keines

wegs aus den Grenzen herausgehe, denen eine geſunde und

einfache Volksbildung zu folgen vermag. Wol aber glaubt er

dass dadurch die Einſicht in die Sprachverhältnisse werde

vertieft und gelaütert werden .

Dass die vorgeſchlagene Trennung den Setzern nicht zu

ſchwer fällt , hat die Erfarung merfach bewiſen ; ſchon die

Nürnberger Kirchenordnung von 1533 lifert den Beweis dafür,

und darin dürfte auch ſchon ein Beweis dafür ligen , dass ſie

nicht über die Fassungskraft der Schüler hinausgeht.

Der Verein glaubt daher auch hoffen zu dürfen, dass die ,

welche das phonetiſche Prinzip als das allein maßgebende be

trachten , das inen ſo gebotene als eine reiche Abſchlagszalung

auf das was ſie erſtreben anſehen werden .

Nachdem die Konferenz die Schreibungen Gemal , ver

mälen , Stal , Träne , erwänen , Mon , Ton ( Töpferton )

angenommen hat , hat der Verein geglaubt auch Mad , Drat ,

Nat empfelen zu müssen.

M. Lexer , mittelhochdeutſches Taſchenwörterbuch, Leipzig

1879 , hat das organiſche (oder ein urſprüngliches w , j ver

tretende) h ſelbst in ſolchen Fällen , wo die nhd . Wortform auf

eine mitteldeutſche (mit geſchwundenem h) zurückgeht , wider

hergeſtellt. Vgl. ſeine Vorrede S. IV. Er ſchreibt danach

Gemahl , Stahl , Trähne , Mohn , wie es 1854 in Michaelis

Vereinfachungen der deutſchen Rechtſchreibung geſchehen war .

Der Verein glaubte indes hierin nach dem Vorgange der Kon

ferenz den einfacheren Formen den Vorzug geben zu müssen .

So glaubt denn der Verein die Beſeitigung der Denungs

zeichen ſo weit gefürt zu haben , wie es one erhebliche Bedenken

geſchehen konnte .

An die von der Konferenz angenommenen vereinfachten

Schreibungen : Gewinst , Geſpinst , ſamt , Samt , Zimt ,

Zwilch, Drilch , Taft , ſchließen ſich die Schreibungen :

Kentnis , kentlich , nakt , jezt , lezt.

Wärend die Sprachwissenſchaft die Schreibung herſchen ,

Herſcher als die allein richtige unwiderleglich dartut , hat

man die Schreibung herrſchen , Herrſcher in neuster Zeit

durch Volksetymologie zu ſtützen verſucht. Wir hoffen indes, dass
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die einfachere, wissenſchaftlich gerechtfertigte Schreibung zum

Sige gelangen werde .

Dass die ſinnloſe Schreibung todt , tödten , welche

R. von Raumer, Verhandlungen der Konferenz S. 97 einen der

ſchlimmsten Zöpfe der bisherigen Orthographie und S. 191 ein

Monstrum nennt , bei einer ernstlichen Verbesserung nicht länger

aufrecht erhalten werden kann , ſondern durch tot , töten ,

wie die Konferenz mit 13 gegen 1 Stimme beſchlossen hat,

erſetzt werden muss, darf wol als ſelbstverſtändlich angenommen

werden.

Im übrigen hat der Verein geglaubt, die Regeln ſo einfach

wie möglich ſtellen zu müssen . Wo man noch etwas an

Konſequenz vermissen ſollte , möge man bedenken , dass der

Verein ſtets im Auge behalten musste , ſich von dem herſchenden

Gebrauche wie von den Beſchlüssen der Konferenz nur ans

gewichtigen Gründen zu entfernen.

Bei der Einfachheit und Überſichtlichkeit des ganzen vor

geſchlagenen Systems glaubt der Verein , dass ein Bedürfnis

für die Beifügung eines Wörterverzeichnisses nicht vorlige .

Sollte indes ein ſolches gewünſcht werden , ſo wird er keinen

Anſtand nemen , auch diſem Wunſche ſeiner Zeit Rechnung

zu tragen .

Der Verein empfilt mit der Konferenz die Anwendung der

Antiqua ſtatt der Fraktur. Da indes der Übergang zu der

ſelben nur allmählich geſchehen kann und vorlaufig noch beide

Schriftarten neben einander hergeben müssen , ſo ist überall ,

wo ein Anlass dazu vorlag, namentlich bei den S- Lauten auch

die Bezeichnung in Fraktur angegeben und als Probe der An

wendung der Fraktur ſind die von der Konferenz gewälten Proben

in ſolcher widergegeben.

Bereits im Dezember 1877 hat ſich der Verein in einer

gedruckten Zuſchrift an die Redaktionen der deutſchen Zei

tungen und Zeitſchriften gewandt , mit der Bitte einige vor

laüfige Vereinfachungen wie die Befeitigung des th aus deutſchen

Wörtern und die Schreibung der S-Laute nach der Heyſeſchen

Regel anzunemen, und er durfte in diſer Beziehung auch bereits

einige erfreuliche Erfolge aufweiſen .
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Die Volkszeitung und die Statsbürgerzeitung namen die

Heyſeſche Regel an , doch haben ſich dabei einige wenn auch

prinzipiell nicht ſer bedeutende , doch immer ſtörende Ab

weichungen eingeſchlichen. Die Volkszeitung ging auf die ältere

Schreibweiſe Roji, Baſſ zurück , wärend die Statsbürgerzeitung

die etwas jüngere Schreibweiſe Rojs, Paje annam. Die leztere

Schreibweiſe hat den Vorzug , dass ſie dem allgemeinen Ge

brauche des Schluss - s entſpricht und dass Zuſammenſetzungen

wie Prejserzeugnis, Schluſsjaz , Rojsſegen , Nuſschale offenbar

überſichtlicher ſind und die Gliderung der Wörter leichter ins

Auge fallen lassen als Preſſerzeugnis , Schluſſjat , Roſſlegen,

Nuſlíchale.

Um fernere Zerſplitterungen zu vermeiden, ist zu wünſchen

dass alle die, welche die Heyſeſche Regel im Prinzip anerkennen,

ſich auch in den Einzelheiten der Ausfürung unſern ſorgſam

erwogenen Vorſchlägen anſchließen .

Da immer noch manche ſich in die Schreibform des

lateiniſchen ß nicht hineinzufinden vermögen ( vgl . u . a .

M. Rödiger, Anzeiger für deutſches Altertum etc. III, 263) , ſo

(chin es zweckmäßig , unſern Regeln einige Muster für die

Schreibung des ß beizufügen . Wir verdanken die diſem Hefte

beigegebene Schriftprobe dem freundlichen Entgegenkommen

des Kalligraphen Herrn Prof. Maas zu Berlin .

Indem der Verein nunmer alle diejenigen , welche ein In

teresse an der gedeihlichen Entwicklung unſerer Litteratur und

unſeres Unterrichtsweſens nemen , erſucht, ſeine Vorſchläge

weiter zu prüfen und ſeine Beſtrebungen ſo weit als möglich

zu ſtützen und zu fördern, bittet er zugleich alle an den Verein

zu richtenden Zuſchriften und Zuſendungen gefälligst dem

Vorſitzenden (z. Z. Prof. G. Michaelis , Berlin , Luiſenſtr. 24a)

zugehen zu lassen.

Berlin , den 19. Juni 1879.

Der Verein für deutſche Rechtſchreibung.
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Regeln für die deutſche Schreibung.

I. Laute und Lautzeichen .

§ 1. Die Vokale ſind

1. einfache: цоа е і

ü ö ä y

2. Diphthonge : au eu (aü) ei (ai).

Die Konſonanten ſind

1. einfache:

m ph

W f, v

B

r Inc s d t

ſch

ngj
ch

k (c, q)

h

2. zweifache: z (c) = ts X = ks.

Die Majuskeln von ä, ö, ü ſind Ä, Ö, Ü in Fraktur

Ä, ö, ü, die Majuskel von j ist J, in Fraktur I.

Wo die Type für lezteres noch mangelt tritt 3 dafür ein .

§ 2. Die Anwendung der lateiniſchen Schrift ist der Fraktur

und Kurrentſchrift überall vorzuziehen und dem Unterrichte in

allen Schulen zu grunde zu legen .

09

II. Bezeichnung der Dauer der Vokale .

A. Bezeichnung der Kürze.

§ 3. Die Kürze des Vokals wird durch Verdoppelung des

ihm folgenden Konſonanten bezeichnet

1. in deutſchen Stammſilben mit einfachem konfonantiſchen

Auslaut, mit Ausname der auf ch, ſch endenden , zB.

Herr, fall, ſchwimm , kann, trif , Kuss (Ruſs) , Ebbe,

hopp, Widder, Kitt, Egge, (aber Bach, raſch ).
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2. in Nebenſilben mit einfachem kopfonantiſchen Auslaut

vor einem minderbetonten Vokale , zB. Fürstinnen ,

Wagnisse, Iltisse (Wagniſſe, Iltiſſe).

Statt k und z treten in diſen Fällen ck und tz ein , zB .

Sack, Sitz, Baracke, Haubitze, Stiglitze.

§ 4. Die Verdoppelung des Stammauslautes bleibt auch vor

Flexionskonſonanten, zB . er fällt, du fällst; er trifft, du triffst;

er druckt, du druckst; er ſitzt ; wollte, ſollte, konnte; musste,

wusste (muſſte, wuſſte ), gewollt, gejollt, gekonnt, gemusst, ge

wusst (gemuſſt, gewuſſt) , und in zuſammengeſetzten Wörtern,

zB. Fallſtrick, Hemmnis, Schiffbruch, Rosshar (Roſshar), Spuck

kasten, Satzzeichen .

$ 5. Die Verdoppelung des Stammauslautes unterbleibt

1. bei merfachem konſonantiſchen Stammauslaut, zB . Werk,

Herz, herſchen , hilf, Geſchwulst, ſamt, Samt, Zimt,

Kunst , Gewinst , Geſpinst, Brand , Kentnis, kentlich,

Geſchäft, Taft, Witwe, nakt, jest, lezt ;

2. auch in den zuſammengeſetzten Wörtern Himbere,

Brombere, Damwild , Walfisch , Walnuss , Herberge,

Hermann.

Auch herlich und Herſchaft find besser als herrlich,

Herrſchaft.

3. in einigen gebrauchlichen Zuſammenſetzungen, wo drei

gleiche Konſonantenzeichen zuſammenſtoßen würden :

dennoch , Mittag, auch wol Brennessel, Schiffart;

aber ſonst unverkürzt Zolllinie, Schnelllauf, Schallloch,

Stammmutter, Betttuch, Bettteppich .

4. in den einſilbigen Formwörtern um, an , am , in , im ,

bin, hin, ab, ob , es, des, wes, das (als Pronomen und

als Artikel , aber dase (daſs) als Konjunktion ), was,

bis , hat, weg.

8 6. Auch unterbleibt die Verdoppelung in den verlängerten

Formen der Wörter : Eidam, Eidame; Braütigam , Braütigame;

Pilgrim , Pilgrime; ſowie in vilen Eigenamen , zB . Potsdam,

Potsdamer ; Kotbus, Kotbuser .
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B. Bezeichnung der Länge.

§ 7. Die Länge des Vokals wird in der offenen oder durch

einfache Konſonanz geſchlossenen betonten Silbe als ſelbstver

ſtändlich angenommen und nur in folgenden Fällen bezeichnet :

1. durch Verdoppelung des Vokals in dem auf ê auslau

tenden Stämmen wie See , Fee, Klee , Tee, Seeſtern,

Teeſtaude, Kleeernte, und in den Nebenſilben mit be

tontem ê wie Idee, Paneel, Kameel;

2. durch hin : ihn , ihm , ehr, ehrerbietig (zur Unter

ſcheidung von der Vorſilbe er ), ahn, Ahnherr, Ahnfrau,

Urahn , ahnden , fahnden.

Anmerkung : In lateiniſcher Schrift empfilt es ſich ſtatt des

Denungsbuchſtaben in allen diſen Fällen den Denungs

ſtrich oder den Cirkumflex anzuwenden : Se, Fe, Klē, Tē,

Seſtern , Tēſtaude , Kleernte, Ide, Panel, Kamēl, in, im ,

ēr , ērerbietig, ān , Ānherr, Anfrau, Urān, ānden , fanden

oder Sê, Fê, Klê, Tê, Seſtern , Klêernte , Téſtaude, Idé,

Panel, Kamél, in, im, ér, érerbietig, án, Anherr, Anfrau ,

Urán, anden , fanden .

§ 8. ie ſteht für î

1. in den Präfensſtämmen der Verba : biegen (bog), bieten

( bot), verdrießen , frieren , fliegen, fliehen, fließen, gießen ,

kieſen , kriechen , klieben , verlieren, nieſen , genießen,

riechen , fieden , Schieben, Schießen, ſchließen, ſchmiegen ,

Sprießen, ſtieben, triefen, ziehen ;

2. in den Präteritis : blies, briet , fiel, hielt, hieb , hieß,

lief, ließ , rief, riet , ( Schied ), Schlief, ſtieß ; (feng,

gieng , hieng , ſind in fing, ging, hing übergegangen . )

3. in die , ſie, nie, wie, hie, Bier, Biest, Dieb, dienen,

Dienstag, Dietrich, Flieder, Flies, Fließ , Fliete, Griebe,

Grief , Hiefe, hier, hieſig, der Kiefer, Kiel (des Schiffes),

Kieme , Kien, Knie, lieb , Lied (Geſang ), liederlich,

Verlies, Lieſche, Mies, Miete , niedlich , Niere, Niete,

nieten, Pfrieme, Riem, Riester, Ried, Schief, ſchier (Adv. ) ,

ſiech , Spieß ( Wurf/ piep ) , Bug/ priet, Stief-, Stier,

Tier, tief, vier, Zieche, Zier. - Brief, Fieber, Grieche,

Krieche, Niele (aus nigella) , Riemen (Ruder), Spiegel,

Ziegel;
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4. in den romaniſchen Endungen : ie und ier, zB . Partie,

Philoſophie; Barbier, Revier ;

und in den Ableitungen von den unter No. 1—4 genannten

Wörtern , zB. Fliege, Hieb, Dienst, vierzehn, vierzig, Zierde,

barbieren . (Aber ſtudiren , regiren, Regirung, spaziren, foli

iren, existiren etc. )

Anmerkung : Sollte die vorgeſchlagene Trennung der ie und i

für den Unterricht noch zu große Schwirigkeiten bieten ,

lo empfilt es ſich mit der Konferenz zunächst Lid (Augen

lid ) , wider und Mine (in allen Bedeutungen ), gib , gibt,

gibst , und in Übereinſtimmung damit ergibig , ausgibig,

nachgibig zu ſchreiben , und im übrigen ie vorlaüfig noch

nach dem herſchenden Gebrauch fortbeſtehen zu lassen .

§ 9. In den auf ee und ie ausgehenden Wörtern fällt bei

antretendem Flexions- e ein e aus, zB . Seen, Alleen , Theorien ,

genauer Szen, Alleen, Theorien oder Sêen , Alléen, Theorien ;

doch ſchreibt man knieen, kniee ( zweiſilbig ).

§ 10. th kann in deutſchen Wörtern nur durch Zuſammen

ſetzung entſtehen, zB . Rathaus, Walther , Günther, Mathilde.

Sonst ſteht bloß t, zB . Not, tun ; ſo namentlich Drat, Nat, Berta.

Anmerkung : Statt Walther, Günther, Mathilde ist auch Walter,

Günter, Matilde zu ſchreiben geſtattet.

§ 11. h als Stammauslaut haben folgende Wörter : bähen,

Bühel, Brühe, blähen, blühen, gedeihen, drehen, drohen , Ehe,

ehe , fahen , fähig , froh , früh , flehen , fliehen , Floh, gehen,

glühen , Heher, hohe , bejahen , jäh, Kuh, Krähe, Lehen (be

lehnen ), leihen , Lohe , mähen , allmählich , Mühe, nah, rauh,

Reh , Reihe, Reihen , Reiher , roh, Ruhe , geruhen , geſchehen,

Schuh , Schlehe , Schmähen , Schwäher, ſehen, ſeihen, ſpähen,

(prühen , ſtehen, Stroh, Truhe, Vih, weh, wehen, Weihe, weihen ,

Geweih, zäh, Gezäh, Zehe, zehen ( zehn ), zeihen , ziehen .

Anmerkung : Im Auslaut geht h in einigen Wörtern in ch über :

hoch , Schmach. Konſonantiſche Ableitungen haben in

der Regel kein h , zB . Blüte , Blume , Glut , Nat, Drat,

Hankrat, Mad , Mäder, Wedel, Sprudel , Schuster , oder

das h geht in ch über : krüchzen , Geſicht, Geſchichte, Gicht,

echt, Flucht, Zucht, drechseln , höchst.

§ 12. Auslautendes h fällt vor der Ableitungsſilbe heit

aus , zB. Hoheit, Roheit, Rauheit.
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III. Wal einzelner Buchſtaben.

A. Vokale.

§ 13. Die Umlaute von a und au werden durch ä und

aü bezeichnet (Vergl. § 1 Anm. )

1. in den Wörtern , welche in einer andern Form a, au

zeigen , zB. älter, Baäme, oder denen ein Wort mit a

oder au augenſcheinlich zu grunde ligt , wie Fächer,

glaübig ;

2. auch in vilen Wörtern , bei denen eine verwandte Form

mit a oder au nicht vorhanden ist oder nicht naho

ligt , wie änlich, Äre, ätzen, Bär, gebären, Gebärde,

blähen , verbrämen , fähig , Fürſe , gänen , hämiſch,

hätſcheln , jäh , jäten , Käfer , Käfig, krähen, Lärm ,

Geländer , mähen , Mäne, Märe, Märchen , plärren,

prägen, ſäen , Säbel, Säge, Schäker, Schärpe, Schräg,

Spät , ſtätig, unftät, beſtätigen , Sträne, Träne, träge,

erwänen , wären, gewären, -wärts, zähe, Gezäh, Zäre

-dražen, Knaüel, Raüde, raüspern, ſtraüben, tauſchen.

Sonst tritt e , bezw. eu ein , zB . Ente, behende, Eltern,

bleuen , verleumden , leugnen .

Anmerkung : Beſonders ist die Schreibung ächt , ſtatt der

allein richtigen echt , zu vermeiden .

§ 14. ai ſchreibt man in : Bai, Hai, Hain , Kaiſer, Laib

(Brot) , Laich, Laie, Mai, Maid , Rain , raiten (rechnen) , Saite

(eines Inſtruments ), Waid , Waiſe (elternlos ) .

Sonst tritt ei ein , namentlich : cichen , Eichamt , Eichmaß.

§ 15. Man ſchreibe: Hilfe , Gehilfe , behilflich , gültig ;

ergetzen ist besser als ergötzen , Gneis besser als Gneus.

B. Konſonanten .

$ 16. Im Auslaut flektirbarer Wörter ſchreibt man den

Konſonanten, welcher vor vokaliſch aplautender Nachſilbe gehört

wird , zB . Grab, Lied , Rad , Rand , Tag , Flug, flieg, Talg;

bang, Geſang, fertig.

Diſer bleibt auch vor Flexions- und Ableitungskonſonanten,

zB . flugs, links, rittlings.

Eine Ausname von diſer Regel ſihe in 8 23, 2.
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§ 17. Der Laut des ng wird in der zuſammengeſetzten

Konſonanz als Vorlaut eines Gaumenſchlusslautes durch n be

zeichnet. Vgl. bange, ſingen, Anker , ſinken.

§ 18. v ſteht in Vater, Vetter, ver-, Vih , vil, vier, Vogel,

voll , Volk, von , vor, vorn , vordere, zuvörderst, inlautend in

Frevel, und in deren Ableitungen .

Sonst ſteht f.

§ 19. Man ſchreibe Papst, Propst, Pickelhaube; birſchen,

Branke.

$ 20. ph ist in deutſchen Wörtern unberechtigt , alſo

ſchreibt man : Adolf, Rudolf, Westfalen ; auch Efeu ist besser

als Epheu, da der Laut in difem Worte nach der allgemeinen

Ausſprache ganz der des deutſchen f ist .

§ 21. dt entſteht durch Antritt von t an den auf d aus

gehenden Stamm in lädt, beredt, fandte, geſandt, wandte, ge

wandt , bewandt , verwandt, und wird hier in der Schreibung

beibehalten , obwol die Ausſprache das d nicht mer zur Geltung

zu bringen vermag.

Mit t ſind zu ſchreiben : Brot, Ernte, geſcheit (verhärtet

aus geſcheid ), Schwert, tot , töten , totſchlagen , totgeboren, Tot

geburt, Totſchlag ( urſprünglich Todſchlag ); mit d : Tod,

Todſünde, Todfeind , todkrank, todmüde, tödlich; beredſam ,

Schmid, Verſand.

Statt Seid ist besser jeit .

$ 22. ch ſteht in : Attich , Bottich , Estrich , Fittich,

Kranich, Lattich, Pfirſich, Rettich, Merrettich, Sittich, Teppich,

Zwillich, Drillich. mochte, möchte.

adelich , adlich und eklich ſind besser als adelig, adlig

und eklig
Man ſchreibe mannigfach , manchfach. —

Anmerkung : Essich ist ſchon ſeit Luthers Zeit fast allgemein

in Essig übergegangen .

$ 23. S - laute.

1. Der weiche S-laut wird durch [ (i) bezeichnet , zB .

ſauſen , Mauſe , mauſern , Schleuſe, Linſe, unfre, liſt, gelöſt

(jauſen, Mauſe, mauſern, Schleuſe, Linſe, unſre, liſt, gelöſt ); billen,

nuffeln (biſſen, nuſ'ſeln) .
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2. Das vor Vokalen sich erweichende s wird am Schlusse

des Wortes oder eines Zuſammenſetzungsglides durch s (8)

bezeichnet : Haus, Haüschen , Haustür, Dienstag, Donnerstag,

dasſelbe, weisſagen ( Haus, Häuschen , Haustür , Dienstag,

Donnerstag, dasſelbe, weisſagen ). Auch dis (dis), disſeit (disſeit) .

3. Der ſcharfe Auslaut, welcher vor vokaliſch anlautender

Nachſilbe ſcharf bleibt, wird bezeichnet

a) nach langem Vokal durch B ( ) : Fuß, reißen , reißt ;

bloß , ſowol als Adjectiv wie als Adverb , ( Fuß, reißen, reißt,

bloß) . Ausgenommen aus (aug) , aber außen , außer , aüßern

( außen, außer, aüßern ).

Das Zeichen B (b ) fürt nach der Entſtehung des Fraktur-ß

aus í und z den Namen es-zet.

b) nach kurzem Vokal durch ss (fi, wofür am Schlusse

des Wortes oder des Zuſammenſetzungsglides ſs eintritt ): Hass,

hassen , hasst, hasste, hässlich , Fassbinder, Amboss, bisschen,

Missbrauch, Missetat (Hajø , haſſen, haſſt, haſſte, häſslich, Faſs

binder , Umboſs, biſschen , Miſsbrauch , Miſſetat) . So auch die

Konjunktion dass (daje) .

Ausname : In Formwörtern und Ableitungsſilben unter

bleibt die Verdoppelung im Auslaut : es , des , wes , das (Art.

und Pronom) , was, bis , -nis : Gleichnis, Gleichnisse (es , des,

wes , das, was, bis, -nis : Gleichnis, Gleichniſſe ). Vergl. $ 3 , 2

und § 5, 4.

Anmerkung: Als Nachlaut eines andern Konſonanten ſteht

nie B , ſondern immer s oder ſ, zB . als , Krebs, Krebse,

Ochs, Ochsen, Bremſe, Binſe (Krebs , Krebje , D dhe , Odiſen ,

Bremſe, Binje).

$ 24. Als Anlaute ſtehen ſp , ſt, fk, (ip, ſt, ſf), zB . ſparen ,

ſtellen , ſelbſtändig , ſkandaliren (ſparen , ſtellen , ſelbſtändig,

ſkandaliren ), als In- und Auslaute sp, sk, st, (sp, sr, ft), zB.

Wespe, Maske, husten, ſelbst, abstrus, abstrakt (Wespe, Maske,

huſten, ſelbſt, abſtrus, abſtraft ).

Anmerkung: 1. Wo in lateiniſcher Schrift die Type I felt,

lässt man s dafür eintreten : sausen , Mause , mausern,

Schleuse , Linse , list, gelöst, weissagen , sparen , stellen ,

skandaliren , ferner sch für fch , zB . schade , waschen, für

ſchade, waſchen .
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2. Wo die Type B felt, behilft man ſich mit ſs : Fuſs,

reiſsen, reiſst, auſsen , auſser, auſsern .

ss ſollte man niemals für B gebrauchen. Wörter wie

maße und masse , ſchoße und ſchosse, groß und gross

u . dgl . ſind überall ſtreng zu ſcheiden .

Es ist dringend zu wünſchen und ſollte von allen

Druckereien als eine nationale Erenpflicht angeſehen

werden ſich mit den Typen ( und B hinreichend zu ver

ſehen .

§ 25. x haben von deutſchen Wörtern Axt , Hexe, Nix ,

Nixe; auch Axe ; ſonst ſteht dafür chs : Ochs, Ochse, Achsel,

drechseln, ſechs, ſechste ( Ochs, Ochſe, Achſel, drechſeln, feche, ſechste ).

IV . Große Anfangsbuchſtaben.

§ 26. Mit großen Aufangsbuchſtaben ſchreibt man

1. das erste Wort eines Satzganzen ;

2. die Subſtantiva ; daher auch : der Kölner Dom , das

Breslauer Rathaus ;

3. Adjectiva , Pronomina und Zalwörter in festſtehenden

Titulaturen und Benennungen , zB. Seine Majestät,

der Wirkliche Geheimerat, Fridrich der Große,

Fridrich der Zweite ;

4. die Pronomina, welche ſich auf die angeredete Perſon

beziehen , beſonders in Briefen , zB . Euer Majestät.

$ 27. Subſtantiva verlieren die großen Anfangsbuchſtaben,

wenn ſie die Bedeutung anderer Wortklassen annemen , zB .

angeſichts , behufs, kraft , morgens, abends, ſeitens, leid tun ,

not tun , in betreff, in folge, zu grunde legen .

Infinitive werden nur dann mit großen Anfangsbuchſtaben

geſchriben, wenn ſie zu wirklichen Subſtantiven geworden ſind,

zB . ſein Wissen ist ſer umfangreich ; Christum lieb haben ist

besser als alles Wissen (im Sinne verſchiden von : alles wissen ).

§ 28. Adjectiva , Zalwörter und Pronomina haben an ſich

noch keinen großen Anfangsbuchſtaben und werden durch einen

vortretenden Artikel oder eine Präpoſition noch nicht one wei

teres zu Subſtantiven . Man ſchreibt besser jedem dus ſeine,

Sihe das folgende, als jedem das Seine, lihe das Folgende.
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Auch : man , jemand, niemand , einer , keiner, der eine,

der andere , etliche , einige, manche, vile, alle, etwas, nichts,

beide , die andern , das andere, die übrigen , das meiste, der

nümliche, der erste, der lezte, einzelne, der nächste beste, der

erste beste , nichts gutes , vil ſchlechtes, etwas neues ;

am besten , fürs erste , zum lezten , des weiteren , aufs

deutlichste, im allgemeinen, im ganzen, im übrigen, im weſent

lichen, im folgenden , von neuem , vor kurzem , bei weitem,

im voraus, von vorn , von innen, um ein beträchtliches etc.

Anmerkung : Beim Gebrauche lateiniſcher Schrift , namentlich

in wissenſchaftlichen Werken , empfilt es ſich die Ma

juskeln auf Satzanfänge, Eigennamen und Titulaturen

zu beſchränken.

V. Fremdwörter.

$ 29. Fremdwörter, welche in der deutſchen Sprache keine

Änderung erfaren haben , behalten im allgemeinen die fremde

Schreibung , zB . Corps, comfortable , Chaiſe, Chaussee, Chef,

Fort , Genie , Tour , Souper , Boule , Toast, Vampir , Agio,

Giro , Exposé, Aperçu , à , Sevilla, Bataillon , Velin , Bassin,

France, Yankee.

§ 30. Vollkommen eingebürgerte Fremdwörter dürfen jedoch

ſoweit es unſere Lautzeichen geſtatten, der Schreibung der

deutſchen Wörter angepasst werden .

a) So treten namentlich für die franzöſiſchen Vokale ai ,

au , eu und oeu , ou , u die deutſchen Lautzeichen

ä , o , ö , u , ü ein , zB . prekär, marode, Möbel,

Manöver, Truppe, Kostüm.

b ) Für c kann je nach dem Laute k oder z eintreten ,

zB . Kadett, Kastell , Makaroni , Prinzip, Zimbel,

Konzert .

c) z entſteht aus ti : Justiz , Hospiz, Horaz, Reverenz,

Antecedenzien .

d) Für franzöſiſches ç kann nach kurzem Vokal ss, nach

langem B eintreten , zB. Rasse , Grimasse, Sope, ab

faßen (abkanten von franz. face).
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e) für z = [ kann difes ſtehen , zB . Baſar.

f) Für franzöſiſches qu darf k , resp . ck eintreten , zB.

Bankier, Etikette, barock , Perücke .

g) Für ch mit dem Laute von ſch kann diſes eintreten ,

zB . Broſchüre, Scharnier, Schafott, Schaluppe.

§ 31. In Fremdwörtern aus dem Griechiſchen bleiben ph,

th , y, zB. Philoſophie, Theorie, Phyſik, Märtyrer ; nur unſerer

Sprache ganz angepasste Wörter nemen f oder pf für ph , i für

y an, zB. Faſan , Elefant , Elfenbein, Kampfer, Silbe, Gips.

Für Thron darf Tron ſtehen .

Sofa ist besser als Sopha.

$ 32. Ein beſonderes Zeichen für den Laut des russiſchen

K = franz . j , felt unſerem Alphabete überhaupt noch ; vor

laüfig wende man dafür , wo es irgend möglich ist, ž an , zB .

Nadezda.

Russiſchem a entſpricht z : Zar.

§ 33. Nicht ſelten tritt Konſonantenverdoppelung nach den

Regeln der deutſchen Wörter ein , zB . Ass, Rumm (engl . rum ),

Krupp , nett , Brigg, formell, Karussell, Schatulle, Galopp ,

Schafott, bigott, Komplott, Kamelott.

Aber : April, Arrak, Tabak.

$ 34. In Wörtern aus dem Italieniſchen ſteht zz für den

Laut von tz, zB . Skizze, Intermezzo ; ſo auch Razzia .

VI. Silbentrennung .

§ 35. Man trennt, wo Abbrechungen notwendig werden ,

die Wörter nach Sprechfilben , zB . Fa-ne, Zie -hung, Schie-fen ,

Was -ser, Wet -ter , hak-ken , rup - fen, krat-zen, Wes-pe, Las-ten ,

Mas -ke, Ach-sel , An - ger, An -ker, Mo -nar- chie.

$ 36. ch , (ch , th , x vor folgendem Vokal werden zur

nächsten Silbe gezogen, zB . Ra-che, Braü-che, lö -Schen , Lo-thar,

He- ce.

$ 37. Zuſammengeſetzte deutſche Wörter trennt man nach

iren Beſtandteilen : war -um , dar-um , hin -ein , be- ob-achten ,

voll-enden ; - em -pfangen , em -pfinden, en -pfelen, Rau-heit.

-
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VII. Bindeſtrich und Apostroph.

$ 38. Bindeſtriche werden nur da angewandt , wo ſie zur

Deutlichkeit und Überſichtlichkeit erforderlich ſind , zB. S-Laut,

Schluss-8, Denungs-h, Jung - Stilling, bergiſch -märkiſch, Vokal

und Konſonantenzeichen , Statsſchuldentilgungs -Kommission.

$ 39. Dasſelbe gilt vom Apostroph, zB . Jakobs' Schriften,

der Donatiſche Koneet. Auch kann der Apostroph zur ge

legentlichen Unterſcheidung von ſonst gleichgefchribenen Wörtern

verwendet werden , zB . Dachs und Dach's , Hans und Han's,

Raſt und raſ't .

Wörter wie ans, ins, ums, überm etc. werden one Apostroph

gefchriben .

Schlussbeſtimmung.

Wo die Verhältnisse nicht geſtatten die Beſchlüsse des

Vereins ſämtlich ſofort durchzufüren, empfilt es ſich in folgender

Ordnung ſchrittweiſe vorzugehen :

I. Beſeitigung des th nach $ 10 ;

II. Durchfürung der Heyſeſchen Regel , $ 23 ;

III. Beſchränkung des dt nach § 21 ;

IV. Beſeitigung des Denungszeichen nach u , ü, o, ö , a , ä, e ;

V. Beſchränkung des e nach i, $ 8.

Proben eines Druces in Fraftur.

Aus Jacobs ' Erzälungen.

Wir baten un Mitteilung der Sejdichte und der redende erzälte

nun auf folgende Weiſe. Was dem Ereigniſſe, das Sie zu hören

wünſchen, ein eigentümliches Intereſſe gibt, iſt die Jugend und Eigen

tümlichkeit des unglüdlichen , den es betrifft . Nachdem ich das nördliche

Amerika nach allen Richtungen durdſtreift und auch Haiti beſucht hatte,

ſchiffte ich mich mit einer reichen Ernte von Pflanzen in Port au Prince

nach Frankreid) ein . Unſer Schiff war zum Teil mit irländiſchen

Matroſen bemannt , unter denen ſich vornemlid die beiden Bedner,

Vater und Son , auszeichneten . Der Vater galt für den beſten Mas

troſen in der engliſchen Marine, und der Son , obgleich erſt ein Anabe

von zwölf Saren , gab dem Vater nur wenig nach . Groß und ſtart

über ſeine Jare, Irudtete aus ſeinem von Sonne und Wetter gebraünten

3
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Geſichte zugleich der Mut cines Mannes, cine findliche Gutinütigkeit

und jener unbeſigliche Frohſinn , der den Irländer ſo vorzüglich aus

zeichnet . Auch war er der Liebling aller die auf dem Schiffe waren .

Wenn wir ihm bei ſeinen Geſchäften zuſahen , und uns über die Ges

wandtheit freuten, mit der er auch das ſchwerſte ſo leicht hin verrichtete,

als ob es nichts wäre, und alles beachtete, ob er ſich gleich um nichts

zu kümmern ſdin , dann pflegte der Vater wol zu ſagen : „3ſts ein

Wunder ? Ein guter Irländer iſt von Geburt an auch ein guter Seemann

und miein Volney hat das Seewaſſer gekoſtet, eh er “Vater' ſagen konnte.

Er war der erſte finabe, der uns geboren wurde, und ich ſagte gleich :

„ Aus dem Tod ein Waſſerheld werden ; dafür ſteh ich ." Sobald er

entwönt war, ließ id) ihn nid )t aus den Augen . Ich nam ihn überall

init , und wenn ich ihn aus dem fan ins Waſſer warf , war es ihm

ein Spaß , und er lachte mich an ; und wie er kaum zwei Jare alt

war , fonnte er diwimmen wie ein Fiſch. Zwei Jare ſpäter verſprach

ich ihn einmal, er ſollte mit hinüber nach England faren , nam aber

mein Verſprechen zurück , weil er eine Dummheit gemacht und eine

Strafe verdient hatte . Er war außer ſich und ich muſſte ihn einſperren .

Was tut der Junge ? Er ſpringt zum Fenſter hinaus, laüft ans Ufer

und ſtürzt ſich ins Waſſer; und wie ich ſo an der Leiter hänge und

das Bramſegel einreffe , tommt etwas hinten nachgeſchwomnien ; und

da ich hinſehe , wer folls ſein als mein Volney , der, wie er inich an :

fichtig wird , die linke Hand hoch in die Höhe hebt und lacht. In wenigen

Minuten war er am Schiff und wurde am Tau heraufgezogen , und

alle unſre Leute waren wie närriſch vor Freuden über den Jungen

und herzten und küſſten ihn ; und da ich ihm drohte , lachten ſie mich

aus und ſchrien, er ſtände unter dem Schuße Seiner großbritanniſchen

Majeſtät und dem irigen . Da tat ich ihm denn auch nicht8 und hatte

inuerlich ſelbſt meine Freude an ſeinem Ungehorſam . So war der

Funge im vierten Jare ; im zehnten war er ein tüchtiger Schiffsjunge,

und jezt, wo er zwölf Jare alt iſt, arbeitet er für zwei und wird auch

für zwei bezalt."

Aus Goethes Iphigenie.

Heraus in eure Schatten , rege Wipfel

Des alten heilgen , dichtbelaubten Haines ,

Wie in der Göttin ftilles Heiligtum ,

Tret id nod jezt mit dauderudem Gefül ,

A18 tvenn ich ſie zum erſtenmal beträte ,

Und es gewönt ſich nicht mein Geiſt hierher.
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So mandce Jar bewart mich hier verborgen

Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe ;

Dod, immer bin ich, wie im erſten, fremd.

Denn adh mich trenut das Mer von den geliebten ,

Und an dem Ujer ſieh ich lange Tage,

Das Land der Griechen mit der Sele ſuchend ;

Und gegen meine Seufzer bringt die Welle

Nur dumpfe Töne brauſend mir herüber.

Weh dem , der fern von Eltern und Geſdwiſtern

Ein einſanı Leben fürt! Ihm zert der Gram

Das nächſte Glück von ſeinen lippen weg.

Ihm ſchwärmien abwärts immer die Gedanken

Nach ſeines Vaters Hallen, wo die Sonne

Zuerſt den Himmel vor ihm aufid loſs , wo

Sid mitgeborne ſpilend feſt und feſter

Mit fanften Banden an einander knüpften .

3d redite mit den Göstern nicht, allein

Der Frauen Zuſtand iſt beklagenswert.

Statut

des Vereins für deutſche Rechtſchreibung.

( Festgeſtellt am 18. Oktober 1876. )

Zweck des Vereins.

§ 1. Der Verein für deutſche Rechtſchreibung, geſtiftet am 11. Oktober

1876 , ſtellt ſich die Aufgabe dahin mitzuwirken , dass eine einheitliche und

vereinfachte Rechtſchreibung für Deutſchland gewonnen werde.

Der Verein bat leinen Sitz in Berlin.

Mitglidfchaft.

§ 2. Wer dem Verein als Mitglid beitreten will , hat ſich mit ſeinem

Geſuch an den Vorſtand (8 5 ) zu wenden, welcher dasſelbe dem Verein in

der nächsten Sitzung mitteilt. Wird hiernach innerhalb 8 Tagen dem Vor

ſtande kein Widerſpruch gegen das Geſuch angemeldet, ſo erfolgt die Auf

name in der folgenden Sitzung. Wird jedoch der Aufname widerſprochen ,

ſo hat der Verein darüber zu entſcbeiden , nachdem der Vorſtand über den

erhobenen Widerſpruch Bericht erſtattet hat.

Zum Eintritt in den Verein ist ein Lebensalter von 20 Jaren erforderlich .

$ 3. Der Beitrag der Mitglider, ſowol der hieſigen wie der auswärtigen ,

beträgt3 M. jährlich und ist im Beginn des Vereinsjares zu zalen . Wer

auf Aufforderung des Kassirers bis zum Ablauf des dritten Monats des Vereins

jares den Beitrag nicht gezalt hat, wird von der Mitgliderliste geſtrichen.

Der im Laufe des Vereinsjares beitretende zalt den vollen Jaresbeitrag

von 3 M.

Das Vereinsjar beginnt mit dem 1. Oktober .

3*



36 Statut des Vereins für deutſche Rechtſchreibung.

Vereinsſitzungen .

$ 4. Der Verein verſammelt ſich in der Regel monatlich einmal, mit

Ausname der Monate Juli und August. (Zur Zeit am dritten Mittwoch

jedes Monats um 8 Ur abends. )

An einem der Sitzung vorhergehenden Tage tritt der Vorſtand zur

Festſtellung der Tagesordnung zuſammen .

Vorſtand.

$ 5. Alljärlich im Oktober wält der Verein durch abſolute Stimmen

merheit ſeinen Vorſtand, nämlich einen Vorſitzenden und zwei Stellvertreter

desſelben , zwei Schriftfürer, einen Kassirer und einen Bibliothekar.

Die Vorſtandsmitglider können ſich gegenſeitig vertreten .

$ 6. Die Wal der Vorſtandsmitglider erfolgt mittels Stimmzettel in ge

trennten Walgängen . Jedem Mitglide ſteht es frei , Kandidaten dazu vor

zuſchlagen. Ist bei einer Wal die abſolute Merheit nicht erreicht, ſo werden

diejenigen beiden Kandidaten, welche die meisten Stimmen erbalten haben ,

auf die engere Wal gebracht. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los.

Rechnungslegung.

$ 7. In der Sitzung des Oktober vor der Wal des Vorſtandes legt der

Kassirer die Jaresrechnung vor ; dieſelbe ist zwei vom Verein zu ernennenden

Rechnungsprüfern zur Prüfung zu überweiſen, auf deren Antrag nach Fest

ſtellung der Richtigkeit dem Kassirer die Entlastung erteilt wird.

Geschäftsgang.

$ 8. Die Beſchlüsse werden durch abſolute Stimmenmerheit der an

weſenden Mitglider gefasst. Bei Stimmengleichheit ist die Frage verneint.

$ 9. Anträge, welche in einer Sitzung zur Beratung und Beſchluss

fassung kommen ſollen , müssen mindestens 8 Tage vor der Sitzung dem

Vorſtande ſchriftlich eingereicht werden . In dringenden Fällen ſind Aus

namen hiervon zulässig, wenn niemand widerſpricht.

Kommissionen .

§ 10. Beſchließt der Verein die Einſetzung einer Kommission , lo

erfolgt die Wal der Mitglider derſelben in einem Walakt nach_relativer

Stimmenmerheit, diſe kann jedoch durch Vereinsbeſchluss auch dem Vorſtande

überlassen werden.

Die Kommissionen bedürfen zu irer Beſchlussfähigkeit der Anweſenheit

von mindestens der Hälfte irer Mitglider. Der Vorſtand ist berechtigt ſich

durch eins ſeiner Mitglider bei den Beratungen und Arbeiten der Kommissionen

vertreten zu lassen , und hat den zu erſtattenden Bericht auf die Tages

ordnung der Vereinsſitzung zu ſtellen .

Abänderung des Statuts.

§ 11. Anträge auf Abänderung des Statuts werden vom Verein einer

Kommission zur Vorberatung überwiſen. Die Beſchlussfassung auf Grund

des Berichts der Kommission kann nur in einer Vereinsſitzung erfolgen ,

bei deren Berufung eine beſondere dabin gehende Anzeige ſtattgefunden hat.

Schlussbeſtimmung.

$ 12. Die Auflöſung des Vereins kann nur auf Beſchluss von mindestens

zwei Dritteln der läintlichen Mitglider erfolgen. In dilem Falle beſtimmt

die Verſammlung über das Vermögen des Vereins,



Zur Schreibung des B.

1 .

Gom grütte elich ! Kein

anderer Grund leicht dem an

Orlnigkeit . Gou grüste fich

Kain ancluír Grutpant for

in aller Zeit. Más lassa

Got grüsterdich ! Kein an,

dertigrust gleicht bem

nigkeit unel-passt fo zurathužeit.

2 .

Az

3 ,

Grotle je Mosse

-4

Gott griple dich ! kein ande,

Gruf gleicht dem an Innigkeit

kein Grufpaostfo zu aller Zeit .

5 .

St
at
e
Was

se
.

6 .

you griße dich ! Nein anderer fruft

gleicht deur an Innigkeit . Gout grüße dich !

Difer Gruff passt zu jeder Zeit . Dass.

7 .

Duo Ris Buße.

Mach der. Handschrift der Prof'Maas lithogr .
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